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Verleger: 


Bart: Ueberſicht der Nachrichten. 

erliner Briefe. — Aus München. Aus Leipzig. — 
Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus Brüſſel. 
— Aus Zürich. — Aus Rom. — Aus Kon⸗ 
ſtantinopel. 

ka — 


Inland. 


Berlin, 7. Mai. — Se. Majeſtät der König haben 
Alergnädigſt geruht, dem praktiſchen Arzt Dr. Lange⸗ 
ickel in Glatz den Charakter eines Sanitäts⸗Raths 
eizulegen. 


des Schreiben aus Berlin, 6. Mai. — Dem 
ernehmen nach liegt nun das neue, noch einmal auf 
Fehl Sr. Majeſtät in manchen einzelnen Beziehun⸗ 
den und Paragraphen abgeänderte Poſtreglement dem 
Staatsminiſterium vor. Eine baldige Erledigung und 
e Genehmigung Sr. Majeſtät zur Veröffentlichung 
d Anordnung des ſehnlichſt erwarteten Geſetzes iſt ſo⸗ 
mit nicht mehr fern. — In Beziehung auf die Ver⸗ 
Andlungen wegen neuer Conventionen und Handelsver⸗ 
ige, namentlich mit den nordamerikaniſchen Freiſtaa⸗ 
ten verlautet durchaus noch nichts ſicheres und bis zur 
ücktehr des von hier nach Washington abgegangenen 
degationsſecretair Fay dürften auch keine offizielle nä⸗ 
dern Angaben darüber zur öffentlichen Kenntniß kom⸗ 
men. Auch in den Angelegenheiten der Benutzung der 
gegenwärtigen politiſchen und merkantiliſchen Verhältniſſe 
nas von Seiten unſerer Seehandlung und des Com: 
Merziums überhaupt, herrſcht in dieſem Augenblick wie: 
* eine große Stille. Vielleicht bleibt es dem Wirken 
w neuen Handelskammer, deten Einſetzung man er⸗ 
attet, überlaſſen, ein neues Leben in dieſe hochwichti⸗ 
en Angelegenheiten zu bringen. — In Beziehung auf 
en Wechſel im Poſten des Finanzminiſters, der in den 
nächſten Tagen ſtattfinden wird, ih von vielfachen Ref 
ſottweränderungen die Rede, welche namentlich in den 
treffenden Departements und in dem Miniſterium des 
nern vorkommen ſollen oder zu erwarten wären. — 
achdem bereits der vorletzte Courier, der aus St. Pe⸗ 
bersburg hier eintraf, Briefe mitbrachte, die auf einen 
veränderten Entſchluß in den Reiſeplänen der Kaiſerin 
en, find geſtern hier Briefe von hoher Hand ein⸗ 
Kgangen, welche nähere Beſtätigung bringen. Die 
aiſerin wird ſich nach dieſem veränderten 
ane am 3. Juni in Kronſtadt auf der 
„(Iſchora“ einſchiffen, und am Sten erwartet 
man Ihre Majeſtät in Sansſouci. — Der Kö: 
nig und die Königin verweilen gegenwärtig faſt unun⸗ 
terbrochen im Schloſſe zu Potsdam; die eigentliche 
erlegung aber des königl. Hoflagers aus dem hieſigen 
chloſſe in das Sommerpalais Sansſouci wird erſt in 
en erſten Tagen des kommenden Monats ſtattfinden. 
Von dem gegenwärtigen engliſchen Geſandten an 
unſerm Hofe, jetzigen Grafen v. Weſtmooreland, früher 
N Burgherſh, iſt vor einigen Jahren bereits ein 
legsgeſchichtliches Werk unter dem Titel: „Memoiren 
Sehen Operationen der verbündeten Heere unter dem 
in Schwarzenberg und dem Feldmarſchall Blücher 


nant Mizier. des Garde⸗Dragoner⸗Regiments, der Lieute⸗ 
übe chreiber, ein geborner Engländer, ins Deutſche 
feet Schon früher waren von dem auch als großen 
g ner der Muſik und geſchickten Componiſten bekann⸗ 
Diplomaten Erinnerungen aus den erſten Feldzügen 
erzogs von Wellington in Portugal und Spa: 
nien erſchienen. E 
„> Schreiben aus Berlin, 6. Mai. — Man er: 
führt, daß das b 
katholiſche ee Cabinet, indignirt über griechiſch⸗ 
Monarchie — die auf mehreren Gebieten der 
geblieben ſind, ſich zu fahr und leider nicht ohne Erfolg 
würde, die in Zuku f N 5 
ben Propaganda a een Unfug einer unerſätt⸗ 
— Das Portrait des erg Stande wären. 
4 3 Dr. Mundt i 
erschienen, mit einem Autograph des Inhal 5 end: 
zutage „die Breiheit” in demſelben Maße die ebeiften 
Beſtrebungen des Menſchen befriebige — wie im Mittel⸗ 
alter „die Minneſängerei und der Wald.“ — In Folge 


te 


ein dn Jahren 1823“ erſchienen. Daſſelbe hat nun 


fehr ernſten Maßnahmen entſchließen 


der neulichen amtlichen Bekanntmachung, daß der Staat rückkehren. 


ſämmtliche Koſten bei der bevorſtehenden Induſtrie⸗Aus⸗ 
ftellung übernehme, wird die letztere ſehr gewinnen: da 


viele Fabrikanten ohne dieſe Beſtimmung entſchloſſen 
waren, ihre Productionen nicht hierher zu ſchicken, und lungen im Jordan ' ſchen Prozeſſe 
finden wir die übrigens ſplendid gehaltene Anordnung ben des Kuhl (S. die geſtr. Z.) an 
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1844. 
Redacteur: N. Hilſcher. 


Vor einer Erneuerung dieſer Exceſſe find 
wir wohl ſicher. 
Da durch die Verhand⸗ 


das verächtliche Trei⸗ 
den Tag gekom⸗ 


Aus Heſſen. (M. A.) 


nicht mehr als billig. — Die Kuhl'ſche Affaire im men iſt, ſo ſcheint er den letzten Reſt von Ehrgefühl 


Aufſehen, und wird nicht verfehlen, in den weiteſten 
Kreiſen des Vaterlandes für ihre eigenthümliche, ſcanda⸗ 


Heſſen⸗Darmſtadt macht natürlich hier ein ungemeines 
Das iſt der 


löſe Bedeutung gewürdigt zu werden. 
würdige Epilog zu der unheilvollen Tragödie! Möge er 
5 ſeinem tiefen Sinn namentlich die Jugend berühren 
und ihr eine mahnende Warnung ſein, ſich, im Hinblick 
auf die fie ſtets umgarnende Verrätherei, ſchon darum 
vor allem heimlichen Bündlerweſen zu hüten, deſſen 
Schattenſeiten nunmehr — auch nach dieſer Seite hin 
— klar vor Augen liegen. Er 
(Aach. 3.) Man fpticht von amtlichen Berathungen 
über Abſchaffung der Juſtizkaſſen⸗Verwaltungen der Ju⸗ 
riſten und über Befreiuung der Geiſtlichen von den 
Sporteln für geiſtliche Dienſtleiſtungen und den Mate⸗ 
rial⸗Lieferungen, von denen noch viele Geiſtliche auf 
Dörfern zu leben angewieſen ſind. Dies ſteht jedenfalls 
mit den Abſichten, kirchliches Leben zu heben, in Ver⸗ 
bindung. — Auf eine Befreiung des Richterſtandes von 
der Richter⸗Verwaltung iſt aus demſelben Grunde zu 
hoffen. Die Geldeintreibungen durch die Richter ſelbſt, 
feßen dieſe herab in den Augen des Volks und beein: 
trächtigen auf jede Weiſe das Recht im Lande. — 
Man ſagt mit Beſtimmtheit, die gänzliche Abtragung 
der Stadtmauern ſei definitiv genehmigt und beſchloſſen, 
mithin auch die Abſchaffung der Mahl: und Schlacht⸗ 
ſteuer, an deren Stelle eine allgemeine Klaſſen⸗ und 
Kopfſteuer treten wird. 
(F. J.) ueber den Zweck der Anweſenheit des bereits 
zu mehreren längern importanten Miſſionen verwendet 
geweſenen General v. Lieven verlautet noch nichts 
Sicheres; doch zweifelt man keinen Augenblick daran, 
daß ſeine Reiſe in mehr oder minder naher Beziehung 
mit der Sendung des Grafen v. Orloff nach Wien 
ſteht, und die Angelegenheiten anbetrifft, welche vor eini⸗ 
ger Zeit franzöſiſche Blätter die der drei großen nordi⸗ 
ſchen Mächte nannten. 


Auch der Köln. Ztg. wird aus München ver⸗ 
ſichert, daß der bekannte Artikel der Augsb. Allg. Ztg. 
über die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung aus der Feder des 
Prof, Höfeler in München gefloſſen ſei, der feine Autor 
ſchaft gar nicht leugne; ferner wird der urſprünglich von 
der Weſer⸗Zeitung in einer Correſpondenz vom Man 
bezüglich des Verleugnens des 


aufgeſtellten Behauptung, ! 


amtlichen Charakters jenes Artikels, 
ſprochen. 
Deutſchland. 

Hannover, 3. Mai. (Hann. 3.) Die erſte Kammer 
hat die Anträge der Militär⸗Commiſſion einſtimmig an⸗ 
genommen und eben fo iſt ihr die zweite Kammer am 
1. Mai beigetreten, jedoch mit dem Zuſatz: wiederholt 
die ſofortige Abſchaffung der Augmentations⸗Mannſchaft 
zu fordern. Dieſer Beſchluß wurde von überwiegender 
Mehrheit gefaßt und wird auch in der erſten Kammer 
Beifall finden. 


München, 2. Mai. (A. Pr. 3.) In Folge des 
mit dem geſtrigen Tage eingetretenen, um 2 Pfennige 
für die Maß höheren Preiſes für das Sommerbier 
hat ſich eine Maſſe von Arbeitern und überhaupt von 
Individuen aus den unterſten Klaſſen der Bevölkerung 
geftern Abende zuſammengerottet, um ihren Unmuth durch 
Fenſtereinwerfen bei einzelnen größeren Brauereien auszu⸗ 
laſſen. Mit jeder Minute vergrößerten ſich die unruhigen 
Haufen, und ſo mußte endlich die Mililitairmacht aufgebo⸗ 
ten werden, um den bereits verübten Exceſſen ein Ende zu 
machen und größeren Gewaltthätigkeiten noch in Zeiten vor: 
zubeugen. Daß es bei dieſer Gelegenheit nicht ganz ohne 
Verletzungen abging, die zum Theil auch wohl Unſchul⸗ 
dige trafen, war nicht zu vermeiden. Schon bald nach 
10 uhr war übrigens die Ruhe in allen Straßen wie⸗ 
der hergeſtellt und es konnten die Truppen bis auf eine 


geringe Mannſchaft an Cavallerie in die Gafernen zu⸗ 


drücke des Letztern, die der Herzog von Broglie a 
date, de ende ee, Beben de wer 


. 
uw 


von ſich geworfen haben und ſtatt deſſen durch weite: 
ren Skandal Geld profitiren zu wollen; wir wiſſen 
wenigſtens, daß er darauf ſpekulirt, es möchte mit einer 
Anſtellung bei der Eiſenbahn ſein Schweigen erkauft 
werden, daß er bereits in dieſer Hoffnung dem Advo⸗ 
katen, der ihm den Prozeß gegen den Staatsminiſter 
führt, 5pCt. der erwarteten Beſoldung verheißen hat! 
Indeſſen könnte er ſich doch täuſchen. Denn ich kann 
Sie aus beſter Quelle verſichern, daß hierin der Mi⸗ 
niſter dem Kuhl gegenüber in aller Weiſe ehrenvoll 
daſteht. N 


Leipzig, 3. Mai. (Magd. 3.) Die Meſſe hat einen 
guten Fortgang auch im gegenwartigen Kleinhandel. 
Der Großhandel war faſt in allen Artikeln glänzend. 
Die Orientalen und Debitenten ruſſiſcher Waaren haben 
viel abgeſetzt und ſtarke Einkäufe gemacht. — Leder 
iſt nur wenig unverkauft geblieben; die Berliner, die 
bergifchen und die kurheſſiſchen Eiſen waaren haben viel 
Abnahme der großen hierher gelangten Vorräthe gefun⸗ 
den. Beſonders geht noch ununterbrochen der Tuch⸗ 
handel ſtark, aber 3 vorhergegangene ſchlechte Meſſen 
haben viele der kleinen Weber in Preußen und Sachſen 
verarmt, und ſolche ſind ſo in Schuld gerathen, daß bei 
den ſteigenden Wollpreiſen die Erholung kaum möglich 
iſt. Im Ganzen war das wollene Tuch gut gewebt 
und gefärbt. Nach England nimmt der Wol labſatz 
immer mehr ab und aus Oeſterreich nach den, Staaten 
des deutſchen Zollvereins ungemein zu. Die Pferde 
wurden theuer bezahlt. Nie wurde ſo viel Geld in allen 
baumwollenen Waaren umgeſetzt, und aus allen 
Zollvereins⸗ Staaten hatten ſich die Debitenten dieſes 
Stoffs vermehrt. Die Preiſe waren nicht hoch, der 
Abſatz ſehr anſehnlich; jedoch ſcandalöſe Verſchleuderun⸗ 
gen würden diesmal nicht ſo bekannt, wie in voriger 
Meſſe. Die Zahlungen geſchahen regelmäßig und große 
Banquerotte fielen nicht vor. Lübecker und italieniſche 
Häufer haben unerwartet in allen Waaren viel mehr 
als ſonſt eingekauft. Das warum? iſt ihr Geheimnis. 


Frankreich. 


Paris, 30. April. — Das Commerce kündigt den 
Abſchluß eines Schiffſahrtsvertrages zwiſchen 
Preußen und Portugal an; die Ratificationen ſol⸗ 
len jedoch erſt nach Beilegung der gegenwärtig herrſchen⸗ 
den Unruhen in Portugal erfolgen. 

Die letzten Nachrichten aus Algier melden die Unter⸗ 
werfung mehrerer Stämme, die bisher Abd⸗el⸗Kader an⸗ 
gehangen hatten, ſo der Stadt Laghouat, die 20,000 
Einwohner zählt, und 120 Lieues von Algier entfernt 
liegt. Der Häuptling erhielt ſogleich ſeine Beſtätigung 
von dem General⸗Gouverneur. — Nach dem Moniteur 
Algerien belief ſich das Einkommen der Kolonie 1843 
auf circa 15 Mill. Fr., alſo 4 Mill. mehr als 1842. 

Der Vorfall mit dem geſprungenen Gaſometer an der 
Barriere von Courcelles iſt ſehr übertrieben worden. 
Das Gas hatte ſich entzündet und dadurch war eine 

Exploſion entſtanden, doch ſind nur ſechs Arbeiter ganz 
leicht dabei verwundet worden, und ein einziger ſchwer, 
aber doch nicht unbedingt tödtlich. 


Paris, 1. Mai. — Geſtern beſuchte die Herzogin 
von Kent, in Begleitung der Herzogin von Nemours, 
die Pairskammer und wohnte auch der Sitzung der 
Pairs bei. J. k. H. wird noch einige Tage länger 
hier bleiben, um mit dem König die Gewerbe⸗Ausſtellung 
deſichtigen zu können. 95 

In der Sitzung der Pairskammer kam es geſtern 
bei Gelegenheit der Berathung des Unterrichtsgeſetzes zu 
einem lebhaften Streite zwiſchen dem Hergage von Hrn 
glie und dem Grafen Montalembert, wegen einge 975 


I 


aan ſeinem Namenstage auf die Anrede des Erz⸗ 


net ſich noch heftig gegen die neue Ligue des Klerus 
und die unwürdigen Umtriebe einzelner Mitglieder deſſel⸗ 
ben ausgeſprochen hatte, ging man zu der Discuffion der 
Artikel über. Allein man kam nicht einmal über den 
Art, 1 zur Abſtimmung, da ‚mehrere vorgelegte Amen⸗ 
Sri eine Vertagung nöthig machten. — In der 


Deputirtenkammer wurde der Art. 5 des Gefüng⸗ 
nißgeſetzes, der das Princip des Zellenſyſtems feſtſtellt, 


endlich angenommen. Art. 6, der die Zellenhaft auch 
auf die Angeklagten während der Unterſuchung ausdehnt, 
wurde von Hrn. O. Barrot lebhaft bekämpft, und von 
der Commiſſion nochmals zur Prüfung zurückgenommen. 
Heute waren wegen des Namenstages des Königs keine 
Kammerſttzungen. 1 1 

Unſere Zeitungen nennen die 10 älteſten franzöſiſchen 
Cavallerie-Unteroffiziere, il wegen ihres langen Dien⸗ 
ſtes den Fournier⸗Sartovezeſchen preis erhalten haben, 
Der Are ee gedient 
und 11 Feldzüge mitgemacht. 

Es iſt das Gerücht im Umlauf, mehrere Offiziere, 
worunter auch einige Stabsoffiziere, hätten auf Befehl 
des Kriegsminiſters Arreſt bekommen. 

(A. Pr. 3.) Ich habe Ihnen geſtern (f. geſtr. Schleſ. 
Ztg.), leider ſelbſt falſch berichtet, über den Beſuch der 
königl. Familie in den Gebäuden der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung, zu meinem großen Bedauern, eine voreilige 
Nachricht gegeben. Der König hat die Ausſtellung 
noch nicht beſucht. Thatſache iſt nur ſo viel, daß zwar 
alle Vorbereitungen zu dieſem Beſuche getroffen waren, 
und man daher auch im Publikum die Meinung hegte, 
er habe wirklich ſtattgefunden, während allerdings, wie 
ich höre, erſt um Mittag Gegenbefehl ertheilt worden 
M 
Die Häupter der legitimiſtiſchen Partei gehen damit 
um, alle Nuancen ihrer Meinung zu vereinigen und 
der Gazette de France eine neue Geſtaltung zu geben. 
Doch iſt bei der innern Spaltung der Legitimiſten nicht 

abzuſehen, wie die verſchiedenen Köpfe dieſer Partei unter 
einen Hut gebracht werden ſollen. 4 

Der Univers ſchreibt: Der Erzbiſchof von Paris 
hat nun auch in der Unterrichts⸗Frage das Wort ergrif⸗ 
fen und der Pairskammer eine Denkſchrift über den 
philoſophiſchen Unterricht überſandt. Herr Couſin, der 
bedeutendſte und charakteriſtiſchſte Mepräfentant der Uni⸗ 
verſitäts⸗Philoſophie, wird darin mit Heftigkeit ange⸗ 
griffen. a R 
Paris, Aten Mai. — Der Namenstag des 
Königs iſt ohne einen bemerkenswerthen Vorfall vor 
ſich gegangen. Die Wachen auf dem Tullerienſchloſſe 
waren verdreffacht worden. Die Feſte waren ziemlich 
unbedeutend. Dagegen verſichert man, daß das Mi⸗ 
niſterium die diesjährige Juli⸗Feierlichkeit mit beſonderer 
Pracht veranſtalten werde. Br ae 

(A. Pr. 3.) Die heutige Namensfeier des König ift 
leider durch eine ſchreckliche Feuersbrunſt geſtört worden, 
welche während der. verfloffenen Nacht in der Rue Co⸗ 
guenard ausbrach, und ſo gewaltig um ſich griff, daß 
mehrere Einwohner des Hauſes durch die Fenſtet her⸗ 
ausſpringen mußten, um ihr Leben zu retten. Einige 
Kinder, die nahe daran waren, vom Feuer erſtickt zu 
werden, wurden glücklich dadurch gerettet, daß die Pom⸗ 
piers ſie aus dem Fenſter in den ſogenannten sacs de 
sauvetage mehrere Stockwerke herab auf die Straße 
warfen. N 
Die Parifer Blätter melden, daß der König geftern 


biſchofs von Paris eine ſehr kräftige und würde⸗ 
volle Antwort gegeben habe, weil er dieſe Rede für 
unſchicklich gefunden. * 15 
In Marſeille wurde der für, den Herzog von 
Mt We veranſtaltete Ball durch das Ausgeben zu 
vieler Billets geſtört; mehr als die Hälfte der Eingela⸗ 
denen mußten auf der Straße warten, und es kam zu 
ähnliche tumultuariſchen Scenen, wie hier bei dem 
letzten Concerte auf dem Stadthauſe. — Die lezte 
Muſterung der aus Paris abmarſchirenden Regimenter 
Aan n en Herzog von Nemours gehalten, da die 
AN dem Könige das Reiten entſchieden unterſagt 
b Abe de bemerkt auch, daß der König ſich jetzt bei 
den, 55 hr empfangen in den Tuilerien ſchon um 9 Uhr 
zurückziehe während er fonft immer bis 11 uhr blieb. 
Man richt en ſale van mehren piögtichen Un⸗ 
päßlichkeiten, des Königs in den * ; 


2 1. * 7 7 en sten Tagen die 
ſchleunige Irztliche Hilfe und Adee Tagen, d 
machten. 0 Merläl,. a 


5 S pa n ie 
Madrid, 25. April. — Zu Caſtelon de 
iſt eine Verſchwieung entdeckt worden neun der Theil: 
nahme an dem Complot verdächtige Individuen wurden 
verhaftet und vor ein Kriegsgericht geſtellt. 
Den letzten Mittheilungen von verſchiedenen Punkten 
der afrikaniſchen Küſte zufolge nimmt die Animofitit der 
Mauren gegen die Spanier immer zu. Die marokka⸗ 
nischen Agenten ſcheinen ihr Augenmerk auf Ceuta und 
Melilla gerichtet zu haben und damit umzugehen, ſich 
dieſer Plätze zu bemächtigen. 
Paris, 30. April. (L. 3.) Am 23ſten Abends 
hatte General Prim eine lange Audienz bei der Kö⸗ 
nigin Ehriſtine, die ihn von feinem Entſchluſſe, Spa⸗ 


Nas SE 
la Plana 


nien und den activen Dienft auf langere Zeit zu verlaf: | 


950 
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fen, abzubringen ſuchte. Prim fühlt ſich bekanntlich feit | mit Rußland haben einen ſtillen friedlichen Fortgang, 


der Capitulation von Gerona gekränkt und zurückgeſetzt, 


hat den ihm angebotenen Oberbefehl der Expedition ge 
gen Marocco abgelehnt und geht nach London. 


RE Großbrita unien: 


London, 1. Mai, — Die verwittwete Königin iſt 
wieder krank. Sie hat die Rofe am linken Arm in 
Folge einer Verletzung des Handgelenks. Das geſtrige 
Bülletin lautet: die Königin hat in den letzten zwei 
Tagen viel Schmerzen gelitten, doch dieſe Nacht beſſer 
als in den zwei vorhergehenden geſchlafen, auch iſt die 


Entzündung dieſen Morgen zum Theil gewichen.“ 
Be e 


Brüſſel, 2. Mai. — Im geſtrigen geheimen Co- 
mité der Repräſentantenkammer wurde viel über für 
Hr. Dumortier er⸗ 
wähnte in letzterm Sinne, daß König Wilhelm zu An⸗ 
fang ſeiner Regierung die Handelsfreiheit in Anwendung 
zu bringen verſuchte; die Erfahrung von wenigen Jah⸗ 
ren jedoch genügte, um ihn zu dem entgegengeſetzten 


und gegen Handelsfreiheit geſprochen. 


(Schutz⸗) Syſtem zurückzuführen. 


Geſtern ſind der König und die Königin aus London 
über Oſtende in Schloß Laeken wieder eingetroffen. 
Ankunft in Paris beruhte 


(Die geſtrige Meldung ihrer 
auf unrichtigen Angaben.) 


Die Emaneipation ſchreibt: in Seraing find Be 
ſtellungen zu 25 Lokomotiven für verſchiedene deutſche 
Bahn⸗Unternehmungen eingetroffen. — Die öfterreichifche 
Ferdinandsbahn allein verlangt 12. Dieſe Beſtellungen 


betragen im Ganzen 900,000 Fr, 


Sch wei z. 
Zürich, 27. Aptil. 


blieben. In Wallis dauert der geſpannte Zuſtand fort, 
weil die Prieſterpartei die Rüſtungen in Unterwallis 
fürchtet und daher nicht loszuſchlagen wagt. Das, wo⸗ 
durch die Propaganda, in dieſer Zwiſchenzeit der Ruhe, 
ihre fortwährende Thätigkeit am meiſten verräth, ſind 
die Verbote der liberalen Blätter, die ſie nach und nach 
in allen Cantonen, wo der Ultramontanismus den Mei⸗ 
ſter ſpielt, bewirkt, trotz der Verfaſſungen und Geſetze. 
An der Spitze der drohenden Petitionen ſtehen überall 
die Geiſtlichen. In Bulle, einem bedeutenden Städt⸗ 
chen des Cantons Freiburg, predigte jüngſt ein Jeſuit: 
„Volk! man nennt dich ſouverain, aber ich glaube es 
nicht. Warum petitionirſt du nicht gegen die ſchlech⸗ 
ten Bücher und Zeitungen beim großen Rathe? Will 
er dich nicht hören, ſo jage ihn fort!“ Dann und 
wann geſchieht auch wieder ein Wunder. Nach der 
wunderbaren Cur des Engländers Clifford in Freiburg 
iſt nun auch eine Nonne in einem Kloſter in Schwyz, 
nach neuntägigem Gebete zum Herzen Maric, von einer 
alten Lahmheit geheilt worden. — In Teſſin geht die 
liberale Partei damit um, der Propaganda einen Strich 
durch die Rechnung zu machen. Dort ſind die 6 hö⸗ 
hern Lehranſtalten in den Händen des Klerus. Jetzt, 
nach den gelungenen letzten Großrathswahlen, geht die 
Regierung damit um, eine teſſiniſche Akademie als reine 
Staatsanſtalt zu gründen. An der Spitze dieſer Be⸗ 
ſtrebung ſteht der hochverdiente Staatsrath Franſcini. 


At a lien. 


Rom, 25. April. (D. A. Z.) Von den Clariſſin⸗ 
nen, die dem Pater Goßler von Paderborn vor länger 
als einem Jahre hierher gefolgt ſind, iſt endlich eine, 
und zwar die unterrichtetſte, in dem franzöſiſchen Non⸗ 
nenkloſter du ſacre Coeur auf dem Monte Pincio hier 
für immer untergebracht worden. Die übrigen zwei 
werden in kurzem im Vaterlande zurück ſein. Für⸗ 
ſprache des Geſandtſchaftschefs einer deutſchen katholiſchen 
Macht hat den lange Zeit hier in großer Noth leben⸗ 
den Jungfrauen eine koſtenfreie Heimreiſe auf einem 
franzöſiſchen Dampfſchiff über Livorno und Genua ver⸗ 
mittelt. Möchten ſie und der Ausgang ihrer Tenden⸗ 
zen Anderen ein warnendes Beiſpiel werden. Pater 
Goßler wird mit nächftem von Jeruſalem hier zurück⸗ 
erwartet. — Dr. Alertz aus Aachen hat geſtern unſere 
Stadt verlaſſen, um in Malta mit dem Großherzoge 
von Mecklenburg⸗Schwerin und dem Eebprinzen von 
der Lippe, welche er nach Konſtantinopel begleitet, zu⸗ 
ſammenzutreffen. — Aus Catania hören wir von einem 
Freunde, daß eine neue Eruption des Aetna, die ſich 
in der Nacht vom 6. April durch heftige Erdſtöße an⸗ 
bndiste, täglich ſtärker wird. Die ausfließende Lava 
droht abermals große Feldverwüſtungen. au 
8 Osmaniſches Meich. 

Konſtantinopel, 27. April. (A. 3.) Nach den 
Stürmen, von denen wir in der letzten Zeit heimge⸗ 


ſucht wurden, hat ſich die größte Ruhe eingeſtellt. Die 
Renegatenfrage iſt faſt verſchollen, die Albaneſen find 


größtentheils zu ihrer Pflicht zurückgekehrt, die Mißver⸗ 


ſtändniſſe in Syrien ausgeglichen, die Verhandlungen 


(D. A. 3.) Nach dem fehl⸗ 
geſchlagenen Plane, den Canton Aargau zu revolutio⸗ 
niren, iſt die Propaganda bis jetzt äußerlich ruhig ge⸗ 


und wären nicht die Klagen der durch die letzte ges 
waltſame Rekrutenaushebung ihrer Männer und Söhne 
beraubten Weiber, die noch die Behörden mit ihten 
ungeſtümen Beſchwerden behelligen, ſo befänden wit 

in jener vollkommenen Ruhe, die in dieſer vielbewegten 
Stadt fo ſelten iſt. — Niza Paſcha foll in der 
des Sultans bedeutende Rückſchritte machen; 
Riza iſt in Auskunftsmitteln unerſchöpflich, und bal 
ſchon oft bewieſen, daß er die ungünſtigſten Umſtände 
zu feinem Vortheil zu wenden verſteht, fo daß er no 
alle Intriguenkämpfe, in die er durch feine Feinde ver⸗ 
wickelt ward, ſiegreich beſtand. — Man will wiſſen, 
daß Herr Titoff der Pforte erklärt habe, Rußland ji 
bereit, auf die befonderen Privilegien, die feine Unter 
thanen in Handelsangelegenheiten im türkiſchen Reiche 
vermöge des Vertrags von 1783 genießen, Verzicht zu 
leiſten und ſich mit den andern, meiſt begünstigten 
tionen auf gleiche Linie zu ftellen, 

Nach einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 10! 
d. M. in der Times war zwiſchen den Geſandten 
von Frankreich und Belgien ein heftiger Wortwechſe 
. der eine Herausforderung zur 80 

atte. 

+ Schreiben aus Konſtantinopel, 24. April. ” 
Am 19. d. Mes, iſt der Sultan mit dem gewöhnlichen 
Pompe aus ſeiner Winter⸗Reſidenz von Top Kapu nah 
dem am aſiatiſchen Ufer des Bosphors gelegenen Pa 
laſt von Beylerbey, in welchem er die ſchöne Jahres 
zeit zubeingen wied, übergeſiedelt. Aus Anlaß diet 
Ereigniſſes fand am 21. große Aufwartung im Se 
ſtatt, wobei die ottomaniſchen Miniſter und Großwür 
denträger Sr. Hoh. die üblichen Glückwünsche darbrach 
ten. Der ehemal. Gouverneur von Jeruſalem, Mehme 
Reſchid Paſcha, iſt zum Chef des Generalſtabs 
Armee⸗Corps von Rumelien und Präfidenten des Krieg 
rathes zu Adri nopel ernannt worden. — Nafi Efendi 
bisheriger Botſchafter am k. franz. Hofe, iſt am 19. 
d. M. in dieſer Hauptſtadt eingetroffen. — Im Lau 
der vorigen Woche hat der kaiſ. ruſſ. General⸗Con 
in Beirut, Hr. Baſily, Conſtantinopel am Bord einet 
ruſſiſchen Kriegsbriggs verlaſſen, um ſich auf ſeinen 
Poſten zu begeben. — Heute hat der königl. ſpaniſche 
Miniſter⸗Reſident bei der ottom. Pforte, Chevalier Cor 
doba eine Reiſe nach Jeruſalem angetreten. — Des 
gleichen iſt der engl. Linienſchiffs⸗Capitain Sir Bald 
win Wake Walker, welcher mehrere Jahre hindil 
unter dem Namen Jawer Paſcha den Rang eines 
mirals in der türkiſchen Marine bekleidet, und namen 
lich bei der Einnahme von St. Jean d'Aere die ottom. 
Eskadre beſehligt hat, am heutigen Tage von hier nach 
Trieſt abgereiſt, um in ſein Vaterland zurückzukehren. 
— N. S. So eben bringe ich in Erfahrung, daß 


eines ſeiner Kinder ſich genöthigt ſah ſeine Abreiſe in 
dem Moment aufzugeben, als er ſich einzuſchiffen 
Begriffe war. f 


Miscellen. 
„ Man liebt es katholiſcher Seits, den Proteſtan 
ten gegenwärtig eine gereizte Stimmung gegen die Dr 
* joe en BE Eben Fällt = 
eine Rede in die Hände, welche der bayriſche Do 
vikar Hr. Joſeph Eiſenhofer unlängſt in Eignet (vi 
Philipp Brönner) hat drucken laſſen! In derſelben 
iſt auch Luthers gedacht. — Wies mag folgende 
Stelle darthun: „Die durch einen entſprungenen, w 
brüchigen Auguſtiner⸗Mönch zu Wittenberg in Sach 
ebenſo unberufen und eigenmächtig, als ungeſtüm WE 
eigenſinnig begonnene Reformation, beſſer Kirchen⸗R 
volution genannt, hatte aller Orten die Altäre niebel 
geriſſen, die Kirchen zerſtört, die Klöster vettilgt und die 
gottgeweihten Nonnen, die ſich treu ihren Gellb⸗ 
den, nicht verheirathen wollten, gewaltſam geſchän 
det.“ — Wo der Herr Domvikar wohl ſeine hiſtorl 
ſchen Studien abſolvirt haben mag? — Ein anderes 
tat. — In den Miſſions⸗Predigten der ehrwürdigen 
Vater aus der Geſellſchaft Jeſu in Frankreich koll 
men folgende erbauliche Stellen vor: Bei den Refok“ 
mirten iſt noch mehr Aberglaube. Weit fie keinen 
wahren Glauben haben, müſſen ſie mehr Falſche! 
glauben... Eine gute Frau eines Bauers ift mehr 
werth als Rouſſeau und Voltaire und der ganze Schw 
der Ungläubigen: ſie waren die abergläubifchften ME 
ſchen. Das größte Meifterftiik des Satans beſteht da 
rin, daß er die Leute glauben macht, er, der Satan, 
eriftire nicht. — Weiter: In unſern Tagen hat 1 
Lügengeiſt einige Bücher verfertigen laſſen, um den gott 
vergeſſenen Sünder zu beſtricken, um die Got, 
tesfurcht zu hintertreiben. unter dieſen Büchern, 2 
man verbreitet, iſt auch das derrufene, von der Kirch 
verdammte Werk, die Stunden der Anden 
zu Aarau gedruckt, beſonder 


ie⸗ 
f s zu nennen. — Werd 
ſes Buch lieſt, begeht ein 1 ja eine 
Todfände, geh e ſchwere Sünde, I 


nicht nut gegen das Kirchengebot, (Pdf 
Rae, das Naturgeſetz. hun ne ke 
leber den in No. 105 nach der Barmer Ztg. 
‚ richteten Vorfall in Much Ha uns von dort eine 
| Berichtigung zu, welcher zufolge der angeblich begünſtigte 
Wirth keineswegs ſich Intriguen zu ſchulden kom 


Gun 


allein 


Sir Baldwin Walker durch die plötzliche Erkrankung 
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ließ. Dieſer Wirth, Scherer von Much, kam unter⸗ während die Unterhaltungskoſten im Arbeitshauſe jähr⸗ unterſuchte, und es entdeckte ſich, daß Thibert dieſen 


eges mit einem, eine halbe Stunde von ihm entfernt 
mohnenden Blaufärber und Gaſtwirth Wirges, der zank⸗ 
nötig und dem Trunke ergeben geweſen, in Streit, 
a aber in Geſellſchaft mehrerer Einwohner von Much 
Rückweg an. Wirges aber blieb zurück oder ging 
auf einem andern Wege nach Hauſe. Scherer be⸗ 
werte ſich unterwegs in einem Gafthaufe, wo er mit 
en Begleitern einkehrt, über die Zankſucht des Wir⸗ 
Er Nachdem jener wieder weiter gegangen, wird er 
n acht Menſchen umzingelt, zu Boden geſchlagen und 
mit einem Meſſer verwundet, ehe ſeine Begleiter ihm 
zu Hülfe kommen konnten. In Folge der Wunde ſtarb 
er am 31. März, nachdem einer von denen, welche 
ihn überfallen, ſich in ſeiner Gemeinde Rupichteroth er⸗ 
hangt hatte. Wirges, in Angſt und Unruhe verſetzt, 
Aubte ſeitdem in Jedem, der ſein Haus betrat, einen 
päher zu fehen, der erforſchen wolle, ob er Anſtifter 
8 Frevelthat geweſen. Am 6. April früh gab er ſich 
ich mehrere Stichwunden den Tod. Scherer war 
enbar unſchuldig 
wert an thut Unrecht, den Heſſen Blindheit vorzu⸗ 
ihnen Sie ſehen helle und lieben das Licht, ſelbſt 
te Gelehrten. So haben wir ein Schriſtchen von 
dor uns, das mit dem deutſchen Gelehrten eigen⸗ 
Mauch Fleiße herausgerechnet hat, daß Ovid, ein 
it ann der Aufklärung, Virgil dagegen ein Finſterling 
Jener rede nämlich in 60 Stellen von Licht und 
mur 29 Mal von Finſterniß, Dämmerung ꝛc., und be⸗ 
ar daher ein reines Guthaben von 37, während bei 
idterem die Finſterniß zu 39 gegen das Licht zu 37 


it 2 in der Majorität bleibt. 


M In der Duelſache von Tharandt iſt nunmehr das 
* des Appellationsgerichts dahin ergangen, daß v. S. 
it einer Gefängnißſtrafe von drei Jahren ſechs Mo⸗ 
en, der Cartelträger mit drei Monaten und die beiden 
6e undanten jeder mit zwei Monaten Gefängnißſtrafe 
legt worden. Der Berufung auf eine höhere recht⸗ 
Inſtanz haben ſich ſämmtliche Betheiligte begeben. 


e dem Mecklenburgiſchen iſt ein Gutsherr mit 
U en ſeinen Grundholden, 800 an der Zahl, nach Auſtra⸗ 
1 ausgewandert. Sie haben Hab unb Gut ver⸗ 
auft und hoffen es in der neuen Welt weiter zu bringen. 


Ein ganz neuer Fall iſt, daß die Bürger des Ortes 
teinbach den Platz nicht hergeben wollen, auf dem 
as bereits fertige Denkmal ihres berühmten Lande: 
nes, Erwin von Steinbach, Erbauer des Straf: 
urger Münfters, aufgeſtellt werden ſoll. 


10 5 größte Körperhöhe hatte der Trabant des Her⸗ 
Sc Fr. von Braunſchweig⸗ Hannover. Er war ein 
Neat de und maß 8 Fuß 6 Zoll. Die kleinſte Höhe 
* f die Schweſter eines polniſchen Edelmanns, Bor: 
Slasti; fie war nur 21 Zoll hoch. Den ſchwerſten 
Ötper beſaß der Engländer Sponner; er war 649 
ſund ſchwer. 

Fe Armenvorſtände zu Cork in Irland haben be: 
X Offen, 166 Arme, meiſtens junge Weiber aus dem 
abeitshauſe, als Auswanderer nach Auſtralien zu ſen⸗ 
en. Die Koſten betragen 7 Pfd. St. pro Kopf, 


ungt eine 


lich 9 Pfd. St. betragen. | 15 

"us in in Weſtpreußen. Vor Kurzem fand 
hier ein eigenthümlicher Verlobungsfall ſtatt. Der Bräu⸗ 
tigam iſt nämlich 95 und die Braut 90 Jahr alt, beide 
moſaiſchen Glaubens. Merkwürdiger Weiſe hat die 
Braut ſchon öfter Spuren von Eiferſucht gezeigt. 

In der Magdeburger Zeitung findet ſich fol: 
gende Todesanzeige: Geſtern Abends um 8 Uht ent⸗ 
ſchlief hier felig in dem Herrn unſer geliebtes Töchter⸗ 
lein Clodwiga, einen Tag alt. Das zarte Kind war 
dis zum letzten Athemzuge vollkommen dei Sinnen, 
beſaß fein Bewußtſein hinlänglich, blickte auch den 
Herrn Hauslehrer Meinke bedeutungsvoll noch ein Mal 
an; ſeufzte nicht, entſchlummerte aber, bis die Pofau- 
nenſtöße zum Jenſeits ertönen. Ruhe ſeiner Aſche! 
Erde, ſei ihm leicht, Wanderer, widme Clodwidgen eine 
Thräne! Wanzleben, 16. März 1844. Stuhlmaier, 
engl. Häckelſaamen⸗Maſchiniſt. Bertha Stuhlmaier, 
Mutter des Kindes, geborene Popperbarſch. Verſchie⸗ 
dene andere Hinterbliebene. 

Frankfurt. Die kaiſerl ruſſ Univerſität zu Char 
kow hat dem Geh. Rathe Mittermaier in Heidel⸗ 
berg das Diplom überſendet, durch welches ſie ihn zum 
Ehrenmitglied der Univerſität ernennt. 

Paris. Man macht ſeit einiger Zeit hier Verſuche 
mit einer Art von Gas beleuchtung, welche von gro⸗ 
ßem Intereſſe für die Städte iſt die bis jetzt noch mit 
Oel beleuchtet werden. Man deſtillirt nämlich aus den 
Steinkohlen ein Oel das ſich in der Lampe ſelbſt zu 
Gas verflüchtigt; es wird in einen kleinen Apparat ge⸗ 
goſſen der in der Lampe über der Flamme angebracht 
iſt, und das ſo erzeugte Gas nährt die Flamme. Man 
hat die Rue de la Huchette einige Wochen lang mit 
vollkommenem Erfolg auf dieſe Art beleuchtet. Die 
Geſellſchaft, welche das Patent beſitzt, hat jedoch noch 
nicht angefangen ihre Lampen zu verkaufen, weil ſie 
vorerſt ein ausreichendes Magazin anlegen will. Dieſe 
Beleuchtung iſt wohlfeiler als Oel und ſogar als Gas, 
weil ſie keine Röhren erfordert, und ſie hat den großen 
Vortheil, daß ſie auch auf die kleinſten Orte anwend⸗ 
bar iſt, in denen ſich kein Gaſometer nützlich anlegen 
ließe, weil man einerſeits das Oel leicht verſchicken, an⸗ 
drerſeits es mit Vortheil auch in ſehr keinen Quantitä⸗ 
ten bereiten kann. Daß dieſe Methode ſich auf Be⸗ 
leuchtung von Zimmern anwenden laſſe, iſt kaum zu 
glauben, indem ſie wohl immer einen Gasgeruch ver⸗ 
bieiten wird, aber für Straßenbeleuchtung ſcheint ſie 
das beſte zu ſein was man bisher erfunden hat, und 
wenn ſie keinen andern Vortheil hätte als daß ſie dem 
beſtändigen Aufwühlen der Straßen wegen des Legens 
und Ausbeſſerns der Gasröhren vorbeugte, ſo wäre ſchon 
viel gewonnen. 35 

Vor einigen Monaten war in Rouen ein Verbrecher 
feſtgenommen worden, der ſich einem alten Manne als 
Wunderdoctor aufdringen wollte, indem er ihn durch 
ein Arcanum zu heilen verſprach, das in nichts anderem 
beſtand, als in einem Strick von zwei Ellen Länge. 
Der kranke Mann ſchöpfte Verdacht, ließ den Wunder⸗ 
doctor Thibert mit Namen, Abends zu ſich kommen 
und überlieferte ihn zur rechten Zeit der Polizei. Dieſe 


u v 


er N 


kedngten, worin fie eine theils Unſittlichkeiten theils Un⸗ von der ferneren Adminiſtration, entbunden zu werden. 


N gahrheiten enthaltende Veröffentlichung der jüdiſchen 
wümende mit Ernſt zurückweiſen. Letztere hatte ſich 
lun lich durch die auszugsweiſe veröffentlichten Verhand⸗ 

ur S der Grünberger Stadtverordneten, worin dieſe 

nahm elbſtſtändigkeit chriſtlicher Communen bei der Auf⸗ 
gefune lüdiſcher Bürger gewehrt wiſſen wollte, beleidigt 
ne den und in ihrer darauf öffentlich abgegebenen Er⸗ 
flüffen von „kränkender Leidenſchaft“ und von „Ein: 
beeinträ welche eine ruhige Ueberlegung und Prüfung 

chung hätten“ geſprochen. Die Stadtverordneten 

a N, daß der fragliche Gegenſtand ſechs mal ver⸗ 

d eben fo oft einſtimmig beſchloſſen wor⸗ 
und eh was wohl jeden Vorwurf von Unbeſonnenheit 
fie di ebereilung abwenden müſſe. Zum Schluß ſprechen 

i erzeugung aus, daß alle diejenigen, die mit 

0 „vollkommene Rechtsgleichſtellung der 

ohne oo in chriſtlichen Staaten mit Vorſicht und 

(hen A Verletzung der Chriſten wün⸗ 

rue BR — Zukunft weit mehr als wahre 
gen, welche jene Gleichen haben möchten, als biejeni; 


Bug erreichen zu können gla 3 und ohne Ver⸗ 


Tages 8 
ge ſchich te. 
Breslau. Der zeitherige Director der Unter⸗ 


ſtützungs⸗ ür di i ; 

98 > Anftalt für die Wittwen und Waiſen d 

Bang. Schullehrer in der Provinz Schlesien, Dr Oase 
erndt in Breslau, hat nach zehnjähriger, eifriger 

und mühevoller Verwaltung diefes Inſtituts, während 


Wohlau, hat auf einem ihm gehörigen ſtädtiſchen Grund⸗ 


Es hat daher das Directorial-Mitglied, 
tendent und Probſt an der evangel. Kirche 
hardin Heinrich hierſelbſt, 
bis zur definitiven Wahl eines neuen 
ein die Seele des ausgefhiedenen Sanitäts-Naths 
Dr. Lorenz und Dr, Groß iſt der Dr. med. Latiſch 
zum Brunnen⸗ und Badearzt zu Charlottenbrunn er⸗ 
nannt worden. 

Der in Breslau als Stadtrath auf anderweite ſechs 
Jahre wiedergewählte Premier- Lieutenant o. d. Armee, 
Warnke, und der zum unbeſoldeten Rathmann in 
Steinau auf 6 Jahre gewählte Bürger und Kaufmann 
J. G. Senftleben find beſtätigt worden. 

Der bisherige Paſtor Moritz Julius Guftav Booß 
zu Bielwieſe iſt zum Paſtor der evangel. Kirche zu 
Salzbrunn, Waldenburger Kreiſes, ernannt. — Der 
bisherige Caplan Iſidor Löwe iſt zum Pfarrer der 
kathol. Curatie zu Raudten a. O. befördert worden. — 
Der Adjuvant Schwarzer bei der evangel. Stadt: 
ſchule zu Waldenburg iſt zum dritten Lehrer bei derſel⸗ 
ben vocirt. 

Die Johanna Roſina Goldner zu Tannhauſen hat 
der evangel. Kirche zu Charlottenbrunn letztwillig 100 
Rthlr. zur Anſchaffung von 16 ſchwarztuchenen Grabe⸗ 
mänteln nebſt Hüten und Flören legirt. 

Der Ackerbürger Heinrich Hörder zu Winzig, Kreis 


Directors über⸗ 


ſtück, welches circa 4 Meile von Winzig belegen iſt, 


die Directotial Geſchäfte 


„ ausgeführt, und dann die Leicht⸗ 
legt, plöglich erdroſſelt pa 4 den fie ſich felbft umge⸗ 
leiſten vermochten. Er rau ohne daß fie Gegenwehr zu 
hing den Leichnam an einen 55 - ann vollig aus, und 
Zimmer auf. Man hielt dieſe 2 * oder Balken im 
mörder, und ſo kam es zu weiter feineren für Selbſt⸗ 
— Obwohl völlig überführt, hatte 8 
größter Beharrlichkeit geleugnet. 3 hibert mit 
verurtheilt; ein Verſuch des Selbſtmordes, den a Tode 
mißlang; am 28. April iſt er hingerichtet maden et 
aber bis zum letzten Augenblick verſichert und mit s 
zähligen Eiden bekräftigt, er ſterbe unſchuldig. a 
dieſem Sinne hat er ſechs Minuten lang zu der ver⸗ 
ſammelten Menge geſprochen, indem er ſagte: „Es iſt 
wahr, ich habe geſtohlen, das Diebeshehler⸗Handwerk ger 
trieben, geſtohlenes Gut verkauft, — aber niemals habe 
ich einen Mord begangen, dies beſchwöre ich im Ange⸗ 
ſicht Gottes, vor deſſen Thron ich in wenigen Minuten 
ſtehen werde.“ — Inzwiſchen hatte die Gerechtigkeit 
ihren Lauf. g 


Kopenhagen. Der an Thorwaldſens Stelle zum 
Director der Kunſtakademie ernannte Etatsrath Koch 
hat das Verdienſt, ſich eben ſo wie ſein Vorgänger aus 
den unteren Regionen hervorgearbeitet zu haben. 


(Ein merkwürdiger Schildkrötenfang im 
Mittelmeere.) Man ſchreibt aus Meffina vom 
19. März: Vergangenen Montag wurde am Faro 
(Dorf und Leuchtthurm am Eingange in die Meerenge 
an der ſiciliſchen Küſte) eine ungeheuere Schildkröte von 
einer ganz ungewöhnlichen Art gefangen; ſie hat gleich 
denjenigen, welche in der Südſee gefunden werden, keine 
Schale, ſondern bloß eine ziemlich ſtarke hornartige Haut 
auf dem Rücken, welche rinnenförmige Vertiefungen von 
je 1} Zoll Breite hat, die ſich vom Halsgelenk bis zu 
den Hinterfloßen hinziehen. Die ganze Länge des Thie⸗ 
res vom Kopf bis zur Schwanzſpitze iſt 74 Fuß, die 
Breite 34 bis 34 vorn an der Bruſt, die Vorderfloßen 
haben nahe an 3 Fuß Länge, die Hinterfloßen ſind et⸗ 
was kürzer, die Höhe wird etwa 3! Fuß fein. Der 
untere Theil und die Floßen ſind mit einer weichern 
Haut bedeckt, von etwas ſchmutzig weißer Farbe mit 
braunen Flecken, die Oberdecke iſt ganz dunkelbraun, 
mehr ſchwarz. Der Kopf wird 9 bis 10 Zoll lang 
ſein, und das Maul iſt mit ſtarken Zähnen verſehen. 
(Das Maaß, von dem hier geſprochen wird, iſt der 
baperiſche Fuß von 12 Zoll.) Die Schiffer Marinari, 
welche das Thier laufen ſahen, ſagten, ſie hätten es mit 
einer Harpune gefangen, eine Wunde, welche etwa 14 
Fuß aufwärts von der Schwanzſpitze auf dem Rücken 
war, ließ bemerken, daß an dieſer Stelle die Haut nur 
13 Linien dick war, jedoch dürfte ſelbe mehr oben am 
Rücken wohl ſtärker fein. Prof. Rüppel, welcher ſich 
gegenwärtig in Meſſina befindet, erklärt, daß es eine 
Art Schildkröte ſei, die bloß in den oſtindiſchen Gewäſ⸗ 
ſern vorkommt. Das Thier wurde für 20 Piaſter an⸗ 
gekauft. Ob daſſelbe nun um das Cap der guten Hoff: 
nung geſegelt iſt, oder ob es eine Fußpartie über die 
Landenge von Suez gemacht hat, das iſt die Frage. 


Breslau. 
Lehrerperſonale der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät un⸗ 


Sicherem Vernehmen nach ſteht dem 


ſerer Hochſchule in Kurzem noch eine Vermehrun be⸗ 
vor, indem Herr Profeffor Martenſee in Pick 
als Profeſſor der Theologie in dieſelbe eintreten ſoll. 
G ee in kleinen Städten. 
Referent, in einer Skadt von beiläufig 24 Tauſend 
Seelen wohnhaft und auf den Ertrag einer kleinen 
Ackerwirthſchaft angewieſen, hat geſtern als den 3. Mai 
beim Eintritt des Regenwetters den Stallmiſt aufs Feld 
fahren laſſen, und da er mit dieſem Geſchäft an einem 
Tage nicht fertig geworden, die Witterung auch noch jetzt 
keine andere Beſchäftigung zuläßt, fo wurde die geſtern 
begonnene Arbeit auch heut früh fortgeſetzt. Kaum war 
jedoch die erſte Fuhre aufgeladen, fo fand ſich ein Bür⸗ 
ger beim Einſender ein, mit der Anrede: „Der Herr 
Bürgermeifter läßt Ihnen ſagen, daß Sie 
heut keinen Miſt fahren laſſen dürfen.“ Mir 
kam ein derartiges Verbot an einem Arbeitstage ſehr 
befremdend vor, weshalb ich den Ueberbringer des münd⸗ 
lichen Befehls um die Urſache befragte, worauf ich die 
Antwort erhielt: daß heut von der hieſigen Bür⸗ 


jenem ſonderbaren Befehle beauftragte Bürger den Be⸗ 
zirksvorſteherpoſten bekleidet, und ich hielt das Ganze 
für einen Scherz, indem ich mir nicht zu erklären ver⸗ 
mochte, wie der Bürgermeiſter dazu käme, aus eigener 
Machtvollkommenheit einen neuen Feiertag zu creiren 
und zwar in der Saatzeit, in welcher der Landwirth 
keine Stunde verſäumen darf. Kaum fing ich aber an 
über den unerwarteten Vorfall etwas nachzudenken, als 
mir mein Knecht die Kunde brachte: er werde von einer 
ganzen Rotte von Müßiggängern umringt, und man 
laſſe ihn mit der beladenen Düngerfuhre nicht von der 
Stelle fahren. Nun konnte ich den Vorfall für keinen 
Scherz halten und ſah mich veranlaßt, um den mit 
einem Aufruhr häufig verbundenen üblen Folgen vorzu⸗ 
beugen, polizeiliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Ich 
verfügte mich daher ſofort auf das hieſige Rathhaus 
und bat den dort anweſenden Bürgermeiſter um polizei⸗ 
lichen Schutz gegen die unerlaubten Angriffe des zuſam⸗ 
mengerotteten Straßenpöbels. Allein hier ſtach ich erſt 
in das rechte Wespenneſt, denn anſtatt mir den ge⸗ 
wünſchten Schutz angedeihen zu laſſen, eröffnete mir der 
hieſige Bürgermeiſter: er ſelbſt hätte mir das 
Düngerfahren unterſagen laſſen, er würde 
mir keinen Schutz gewähren; es wäre ein ſo⸗ 
genannter Gelübnißtag; ich wäre kein Chriſt, 
wenn ich Dünger fahren ließe, während die 
Andern feierten; ich hätte mich ſchon gegen 
ihn beſchwert und ſeine Unfähigkeit behaup⸗ 
‚tet, er aber hätte die Prüfung als Bürger 
meiſter beſtanden; ich follte mich wieder be⸗ 
ſchweren u. dgl. m. Ich mußte alſo unverrichteter 
Sache abgehen und geduldig mit anſehen, wie von dem 
zuſammengelaufenen Volksſchwarm mein Fuhrwerk zuerſt 
ausgeſpannt, ſpäter wieder angefpannt, der beladene Wa⸗ 
gen auf dem Marktplatze umgedreht, in der Stadt im 
Triumphe herumgefahren und endlich nicht weit von 
meinem Hofthore ſtehen gelaſſen wurde. Durch dieſen 
Vorfall iſt mir ein Schaden von mehreren Thalern zu⸗ 
gefügt worden. | 

Es iſt zwar richtig, daß ich mich in neueſter Zeit ges 
gen den hieſigen Magiſtrat bei der königliche Regierung 
beſchwert habe, und zwar, weil er die Beförderung der 
Feuerſpritze zu auswärtigen Bränden von Polizeiwegen 
ohne Beſchluß der Stadtverordneten nur einigen (wohl⸗ 
gemerkt, nicht allen) Ackerbeſitzern aufgebürdet, und von 
den wenigen Ackerbeſitzern außer aller Ordnung mich 
zuerſt angezogen hat: allein es iſt unwahr, daß ich den 
zeitigen Bürgermeiſter vor einer Behörde oder ſonſt Je⸗ 
manden irgend einer Unfähigkeit bezüchtigt hätte. 
Uebrigens wurde ich damals ſchriftlich angewieſen, den 
Gegenſtand — falls ich mich bei der Verfügung des 
Magiſtrats nicht beruhigen wollte — bei der königlichen 
Regierung zur Sprache zu bringen. Wenn ich daher 
damals den Weg der Beſchwerde eingeſchlagen, ſo habe 
ich blos das gethan, wozu mich der Magiſtrat ſelbſt 
angewieſen hat, und ich frage nun: was berechtigt den 
Bürgermeiſter, einem Einwohner der Stadt, der bei 
dem Magiſtrat Hilfe gegen Aufruhr ſucht, Vorwürfe 
wegen früherer Beſchwerden zu machen und dabei den 
verlangten Schutz gegen Exceß zu verſagen? iſt er 
nicht an die Vorſchriften des A. L.⸗R. Th. 2 Tit. 20 
65 180 u. f. gebunden? Uebrigens könnte ich ähnliche 
Beiſpiele noch mehr anführen, wenn ich nicht den Vor⸗ 
wurf der Weitſchweifigkeit fürchtete. 

Noch muß ich bemerken, daß trotz des Gelübniſſes 
heut hierorts Bauholz und andere Gegenſtände einge⸗ 
führt und durchgeführt wurden, ohne daß nur Jemand 
dagegen proteſtirt hätte. Auch dem Anführer des hie⸗ 
ſigen zahlreichen vierfüßigen Corps (Schweine, Ziegen, 
Schafe und Kühe) wurde kein Feiertaghalten geboten, 
ſondern der Aus: und Einmarſch ſowohl früh, als des 
Nachmittags unangefochten verſtattet, obſchon dieſe Vier⸗ 
füßler, die das Straßenpflaſter nicht wenig verunreini⸗ 
gen, denſelben Weg zu paſſiren haben, den mein Fuhr⸗ 
werk paſſiren ſollte. \ 

Werden in andern Städten auch von Polizeiwegen 
ähnliche Feiertage ausgeſchrieben? a 
3. den 4. Mai 1844. 0. 


Die Thier 

175 ch a n 
des landwirthſch ch 0 0 
welche am Öten gr M. be en Vereins zu Liſſa, 


dem Beſuche derſelben Pas 


nur unvollftändigen Bericht zu ertheilen. 
lung war ſehr zahlreich und ließ eine weſt 
ſtellung edler Thiere erwarten, als dem Beſchauer 155 
geboten wurde, was um ſo mehr befremdete, als ich 
unter den Anweſenden Namen von Gutsbeſitzern nen⸗ 
nen hörte, die als ſehr intelligente Männer und tüchtige 
Schaafzüchter allgemein bekannt ſind, und nur wichtige 


Gründe mußten vorherrſchen, welche dieſe Herren ver⸗ D 


hinderte, auch ihrer Seits zur Ausftellung, mitzuwirken. 
Ich ſah zuerſt eine kleine Anzahl Störe aus der Liſſaer 
Heerde, die ich genau und von ſo vortheilhafter Seite 
kenne, daß ich feſt überzeugt bin, man hätte uns recht 
ſchöne, ausgezeichnete Mutterſchafe und Jihrlinge prä⸗ 
ſentiren können, die das ſtrengſte Auge befriedigt 3 


würden. Indeſſen zog ein Abkömmling eines, ebenfalls 


— 952 — 
anweſenden Würchenblatter ſchon alten Stöhrs Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich, der zu ſchönen Hoffnungen berechtigt. 


Dieſen zunächſt ſtanden eine Anzahl vorzüglich feiner 
jungen und älteren Muttern aus der Heerde des Hrn. Oe⸗ 
konomie⸗Direktor Liehr auf Stabelwitz, deren Er⸗ 
zeuger, ein wollreicher Stöhr aus Fulneck bis auf eine 
kahle Stelle im Nacken, allgemeinen Beifall fand; die⸗ 
ſer Mangel hatte ſich jedoch bei ſeinen Nachkommen 
ganz verloren, beſonders ausgezeichnet war darunter ein 
Stöhrlamm, das in Feinheit, Bau und Wuchs wahr⸗ 
lich viel verſprechend war, und wenn der Eigenthümer, 
von ſchönem Eifer beſeelt, ſeiner Heerde ſo große Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken fortfährt, ſo hat derſelbe binnen 
wenigen Jahren die Realiſirung ſchöner Ausſichten zu 
erwarten, was dem ſtrebenden Manne von ganzem Her⸗ 
zen zu wünſchen iſt. 


Die zwei folgenden Räume nahmen Schafe des Herrn 
Oberamtmann Kutzen, General- Pächter der Herrnprot⸗ 
ſcher Stiftsgüter, ein, der uns in einem derſelben ſehr 
wollreiche und im andern hochfeine edle Mutterſchafe 
präſentirte, und es gereicht mir zum Vergnügen, öffent⸗ 
lich anzuerkennen, daß demſelben das verſchiedenartige 
Streben, durch zweckmäßige Züchtigung vollkommen ge⸗ 
lungen iſt, und es wird ihm nicht ſchwer werden, bei 
guter Auswahl von vorzüglichen Stöhren — die, Gott 
ſei Dank, — in unſerm lieben Schleſien weder ſchwie⸗ 
rig noch allzukoſtſpielig ift, fein doppeltes Ziel zu erreichen. 

Zuletzt ſahen wir noch ſehr edle feine Mutterſchafe 
der Herrſchaft Groß Breſa, über die, einer unsrer aus⸗ 
gezeichneteſten Schafzüchter ſich höchſt lobend ausſprach. 
Der dabei befindliche ſchöne Stöhr aus der vortheilhaft 
bekannten Schäferei Nidam bei Ratibor, bewährte ſeinen 
Urſprung aus den herrlichen Lichnowskiſchen Heerden, 
und wird gewiß zu Breſa noch viel Gutes für die Zu⸗ 
kunft leiſten. 


Wir können mit Recht ſagen, alles was da war, war 
gut, aber nicht alles Gute war da. Ich hoffe jedoch, 
daß die nächſte Ausſtellung zahlreichere Theilnahme fin- 
den und mir weit größeren Stoff zum Bericht⸗Erſtatten 
bieten wird. Mehrere ausgezeichnete Stücke vorzüglichen 
Rindviehs aus den Ställen des Hrn. Grafen Lottum 
und des Scholtiſeibeſitzers, Herrn Pohl aus Oldern, er: 
regte allgemeine Aufmerkſamkeit, doch kann ich, als Laie 
hierüber kein Urtheil fällen. 


Ich wünſche dem wackern löbl. Vereine das beſte Ge⸗ 
deihen von ganzem Herzen und bitte wegen dieſes un⸗ 
vollftändigen Berichts um gütige Nachſicht. 


Breslau, 8. Mai 1844. 
\ Sigismund Heß. 
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Actien Courſe. , 
Berlin, vom 6. Mai, 
An der heutigen Vörſe wurde gemacht: 


Berlin⸗Hambur 122% Br. 121% G. 
Köln: M 7 1100 115% „ 
Niederſchleſßſche 125%, 124% 
Sächſiſch ſchleſiſche 122 N = 121%, 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 115% ‘= 14% » 
Prieg-Neiffe \ - III — 
Sächſiſch⸗bayeriſche 114%, 113¼ 
Hamburg⸗Bergedorfer 113 112 
Leipzig⸗Dresdener 145 2 — 
Altona⸗Kiel 129 3 — 
Nordbahn 154 153 
Gloggnitz j 123 122 
Mailand » Venedig 117 118 
Livorno 121 : 120 
Berun⸗Kraka — 118 
Zarskoje⸗Selo. 77 76 


Breslau, vom 8. Mai. 


Bei mäßigem Umfage wurden heute bezahlt: 

Oberſchl. 4% p. C. 128 — 128 ½ bez. Priorit. 104 Br. 
dito zit. B. volleingezahlte p. C. ei bez. 3, Br. 
dito dito Zuſicherungsſcheine p. C. 123 Br. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. 120 ½ 130 bez. u. B. 
dito dito dito Priorit. 104 Br. 

Rheiniſche 3% p. C. 93 bez. 

Oſt⸗Rheiniſche (Köln: Mind.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 115% —½ bez. 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 125% Br. 1 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 115%, Br. 

Sächſ.⸗ Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 

Sächſ.⸗Bayerſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 114½ Br. 


Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 / etw. b 


bez. 
Wilhelmsvahn (Koſel⸗Oderberg) p. C. 118%, bez. 119 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 118 ½ Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 123 bez. u. Gld. 


e . 


ö (Eingeſandt.) 

Bis jetzt war das Mangelhafte bei den Lichtbildern, 
daß fie ſelbſt die zarteſten Berhrungen ohne Nachtheil 
nicht vertrugen, ſondern bedeutende Verlöſchungen erlitten, 

urch mehrfache Verſuche ift es den Gebrüdern Krticka 
derzeit in Gleiwitz, gelungen den Lichtbildern eine 
ſolche Festigkeit zu geben, daß man fie naß wiſchen, 
auch trocken reiben, ja, daß man alle die Platte nicht 
vernichtenden Wiſchungen vornehmen kann, ohne dem 
Bilde zu ſchaden. 
genannte Feſtigkeit giebt, gewinnen an Klarheit und 
Kraft. 


123%, u. % b. 


Alle Bilder denen man die oben 


Bekanntmachung. 

Zur Erlangung einer regelmäßigen Dampfſchiffs 
Verbindung zwiſchen Stettin und Stockholm wird 
vom künftigen Monate an alle Donnerſtage 2 Uhr 
Nachmittags ein Poſtdampfſchiff von Stettin nach Yftabt 
zum Anſchluß an das von Travemünde nach Stockholm 
fahrende Dampfboot abgefertigt werden, von Yftabt aber 
jeden Sonnabend Mittag ſogleich nach Ankunft des 
Stockholm⸗Travemünder Dampfbootes ein Poſtdampf— 
ſchiff nach Stettin abgehen. Die Verbindung mit 
Stockholm wird hiernach folgendermaßen ſtattfinden: 
Abgang von Stettin: Donnerſtag 2 Uhr Nachmittags 

- „Swinemünde: Donnerftag Abends; 

. BVſtadt: Freitag Vormittags; 

Ankunft in Stockholm: Sonntag früh. 
Z u x ü ck: AR 
Abgang von Stockholm: Donnerſtags 2 Uhr Nachmitt. 
Vftadt: Sonnabend Mittags; 
Ankunft in Swinemünde: Sonnabend Abends; 
=...» Stettin: Sonntag Mittags. 

Von Yſtadt wird das Poſtdampfſchiff Sonntag 
12. Mai zum erſten Male in Stettin eintreffen u 
Donnerſtag den 16. Mai von dort zum erſten 
nach Yſtadt abgehen. 

Die Reviſion der Reiſepäſſe wird in Stettin ſowoh 
bei der Ankunft als auch bei dem Abgange des Po 
dampfſchiffes am Bord deſſelben ſtattfinden. 

Das Paſſagiergeld beträgt 
” zwiſchen Stettin und Yſtadt: 
für den erſten Platz 10 Rthlr., für den zweiten Plat 
6 Rthlr. und für einen Verdeckplatz 3 Rthlr.; 

a zwiſchen Swinemünde und Yftade:\ 

für den erſten Platz 8 Rthlr., für den zweiten PIE 

47 Rthlr. und für einen Verdeckplatz 23 Ruhlr.; 
zwiſchen Stettin und Swinemünde: 

für den erſten Platz 2 Rthlr., für den zweiten Plab 

13 Rthlr. und für einen Verdeckplatz 2 Nehir, 

Jeder Reiſende hat 100 Pfd. Gepäck frei, Kinde 
zahlen die Hälfte des Paſſagiergeldes und haben 50 
Gepäck frei. Familien, die auf einen und denſelben 
Paß reifen, genießen eine Moderation der Taxe. De 
meſtiken in Begleitung ihrer Hoerſchaften zahlen nul 
die Taxe für einen Platz auf dem Verdeck. . 

Die Taxe für Wagen und Pferde beträgt für vu 
Tour zwiſchen Stettin und Yftadt: Für einen offenen 
leichten Wagen 10 Rthlr., für eine Chaiſe 12 Rthle⸗ 
für eine Kutſche 15 Rthlr. und für ein Pferd 12 RtHlf 
Für die Zwiſchentouren wird nach Verhältniß bezahlt, 
Für Contanten und Frachtgüter iſt ein billiger Ta 
nach Maßgabe der Gattung der Sendungen feſtgeſebt 
worden. 

Für die Tour zwiſchen Pſtadt und Stockholm 
tritt der Tarif der Stockholm⸗Travemünder Damp! 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft ein; nach demſelben iſt zu zahlen 
Für den erſten Platz 28 Rehlr. ſchwed. Banco. 

„zweiten Platz 23 * 
Verdeckplatz 12 
einen Arädrigen Wagen 30 
ALrädrigen = 15 
ein Pferd 30 5 0 
Die ſchwediſche und norwegiſche Correſpondenz, welch 
mit dem Stettiner Poſt⸗Dampfſchiffe Beförderung 1 
halten ſoll, wird aus Berlin Donnerſtag 6 Uhr geld 
mit dem erſten Dampfwagenzuge nach Stettin 
fertigt. Berlin den 28. April 1844. 
General = Poft = Amt, 
- ᷣ—ͤ¹.v: s N /. 
Bekanntmachung. 

Die Beiträge zur hieſigen ſtädtiſch 
Feuer Societät für das Jahr 184 
find für jeden Aſſociaten nunmehr berechnet u 
es ſoll die Einziehung des erſten Drittheils di 
fer Beiträge vom 6ten d. M. ab erfolgen. N 

Den ‚Herren Verſicherten bringen wir di, 
unter Hinweiſung auf unſere Zeitungs⸗Bekae 
machung vom 15. März C. mit dem Ben 
ken hierdurch zur Kenntniß, daß die Einzahlul, 
taͤglich Vormittag von 8 bis 12 uhr bei 7 
ſtaͤdtiſchen Inſtituten⸗Hauptkaſſe auf dem Ra 0 
hauſe geſchehen kann, bis zum 1 0ten des kü 
tigen Monats aber ſpaͤteſtens erfolgt ſein m, 
Wer feinen ganzen diesjaͤhrigen Beitrag fle 
überhaupt. mehr alsſz deffelben auf einmalſzah be 
un dem ſteht dies frei, doch koͤnnen mee 

ahlungen, als nach Drittheilen abgerun 
nicht angenommen werden. N 
Breslau den 3. Mal 1844. 


Der Magistrat Hiefiger Haupt: und Reſtdenzſtat 
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Mit einer Beilage. 
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